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Ein ſeltnes Feſt wurde am 15. October in hie⸗ 
ſiger Stadt gefeiert. Der Oberälteſte der Nagel⸗ 
ſchmiede und verwandten Bünfte, zugleich ſtädtiſcher 
Billeteur, Herr Johann Friedrich Rösler, 
Bürger und Eiſenhändler allhier, feierte jein 50 
jähriges Bürger ⸗ und Meiſter⸗Jubiläum. Der 
Rückblick auf die bewegten Zeiten ſeit 1793, auf 
die ſchweren Jahre der Theurung, der Waſſers⸗ 
noth und des Krieges, auf die wachſende Bedeu⸗ 
tung der Stadt Görlitz, deren Einwohnerzahl ſich 
in dieſem Beitraume mehr als verdoppelte; — das 
Gedächtniß aller dieſer ſelbſt mitgetragenen Laſten; 
dieſer ſelbſt getheilten Leiden und Freuden, — das 
Bewußtſeyn, für das Wohl der Stadtgemeinde jo 
viele Jahre, einſt als Vorſteher der frühern Com⸗ 
munrepräſentation, ſpäter als Billeteur, ſelbſt mit⸗ 
geſorgt und tüchtig gewirkt zu haben; — Alles 
dieſes muß am Schluſſe eines halben Jahrhunderts 
ein erhebendes und befriedigendes Gefühl gewähren. 
Auch ehrten den ſeltnen Tag mit mündlichen und 
ſchriftlichen Glückwünſchen nicht nur der zahlreichen 
Glieder des alten und weitverbreiteten Geſchlechts 
des Jubilars — darunter 5 Kinder und 23 Enkel 
— und viele Freunde, ſondern auch der Magiſtrat 


hatte in einem freundlichen und ehrenvollen Schrei⸗ 
ben ſeine Anerkennung ſo langjähriger und erprob⸗ 
ter Tüchtigkeit, ſeine Theilnahme an dem Feſte 
und ſeine Glückwünſche für den Jubilar ausge⸗ 
ſprochen. Die zur Feier des Tages verfamme 
Familie erfreute noch am Abend Drei feinen un 
verhofften Beſuch unſer allverehrter Herr Bürger⸗ 
meiſter, eine Anerkennung, welche ſo den Gefeier⸗ 
ten, wie den ehrt, der Bürgerſinn und Bürgertu⸗ 
gend auch in weniger glänzenden Kreiſen zu ſchä⸗ 
En und ſinnig zu ehren weiß. Möge immer un⸗ 
ere Stadt recht Viele zählen, welche gleiche Tüch⸗ 
tigkeit durch das an de Glück einer langen und 
a een Thätig eit gekrönt ſehen, und möge nie 
er Sinn gegenſeitiger Freundſchaft und Achtung 
gigien Magiſtrat und Bürgerſchaft ſchwinden, 
er ſich an dieſem ſchönen Abende kund that, 


Ueber das Eſſen und Trinken bei verſchie⸗ 
denen Völkern. 
(Bortfegung.) 
Die Patrizier an den Ufern des Tiber, deren 
Autorität in Bezug auf Delikateſſen von größtem 
Gewicht iſt, waren nach Dromedaren und Gemſen 
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—.— 2 An. des „ 8 
üſte“ war nach i on ganz vorzügli 
Safte; junge Bären, kleine Hunde und Füchſe 
waren auch fehr beliebt bei einem Cenſor oder Con⸗ 
ſul. War dieſes letztere Thier ausſchließlich mit 
Trauben ernährt worden, ſo wurde ein völlig 
wahnſinniger Preis dafür bezahlt. Die Achtun 
Zärtlichkeit und Dankbarkeit für manche wohl⸗ 
ſchmeckende Vögel war ſo groß, daß mehrere Fa⸗ 
milien, ſelbſt von den edelſten Geſchlechtern, ihren 
Namen ablegten und den des Lieblings⸗Geflügels 
annahmen. Catius behauptet, daß man ein für die 
Tafel beſtimmtes Huhn im beſten Falerner erträn⸗ 
ken müſſe, denn durch dieſen ruhmwürdigen Tod 
erlange es eine Saftigkeit, die mit Worten nicht 
auszudrücken ſey. Faſanen kamen aus Kolchis, 
aber fie waren ſehr ſelten. Einer der Ptolemäer 
verwünſchte im Augenblicke des Todes ſein Ge⸗ 
ſchick, das ihm beſtändig den Genuß eines wohlge⸗ 
mäſteten Vogels der Art verſagt habe, und es 
ſcheint ihm ſehr hart, vom Leben ſcheiden zu müſ⸗ 
fen, ohne zu wiſſen, wie ein ſolcher eigentlich ſchmecke. 
Die Sn] Samos bereicherte ſich durch die Pfauen⸗ 
ucht. Der Strauß wurde auch nicht gering ge⸗ 
bo Apieius lobt und preiſt ihn in Ausdrücken, 
ie von der Dankbarkeit ſeines Magens Zeugniß 
ablegen, aber Heliogabalus beſchränkte ſich nur dar⸗ 
auf, ihr Gehirn zu verzehren. Die Paſteten von 
fetter Leber waren vor 18— 20 Jahrhunderten eben 
ſo berühmt wie jetzt, und Horaz gedenkt ihrer mit 
Achtung. Die Nachkommen des Romulus mäſteten 
Schwäne und beraubten ſie aller Wahrſcheinlichkeit 
nach des Augenlichts; das war grauſam, aber dieſe 
Strenge ſicherte dem Vogel role Vortheile, denn 
nun war er würdig, dem Jupiter in Perſon dar⸗ 
gebracht zu werden. Jetzt figuriren keine Schwäne 
mehr auf den Speiſekarten unſerer berühmten Re⸗ 
ſtaurateure; im Mittelalter hatte man aber noch 
nicht darauf Verzicht geleiftet, und aus den vor 
Kurzem ar e e e 
des Oberhauptes der berühmten Familie Northum⸗ 
berland entnehmen wir, daß im Laufe eines Jahres 
im 1 Aten Jahrhundert 21 Schwäne den Gäſten 
dieſes hohen und mächtigen Herrn vorgeſetzt wurden. 
ir würden kein Ende finden, wollten wir von 
allen Bewohnern der Gewäſſer ſprechen. Wir be⸗ 
ſchränken uns daher auf den Stör (acipenser sturio) 
den man bei allen Gaſtmählern der Alten im Tri⸗ 
umphe angetragen brachte, und auf die Amia, die 
immer ein köſtliches Gericht ausmachte, wie ſchlecht 


auch irgend ein unwiſſender oder barbari 
de derte haben — oder barbariſcher Koch 


Die Feinſchmecker des Alterthums aßen nach 
Maaß und Gewicht; die Vögel, die auf ihren Tiſch 
kamen, mußten genau gewogen ſein; wenn zwölf 
Lerchen zuſammen nicht zwölf Unzen wogen, ſo ver⸗ 
ſchmähte man jte, ſchon bei nur zwölf Unzen dul⸗ 
dete man ſie mit knapper Noth; wogen ſie aber 
dreizehn, ſo begrüßte man ihr Erſcheinen mit leb⸗ 
haftem Jubel. Die Herren der Welt, die jedes 
Verdienſt richtig zu ſchätzen wußten, belohnten auch 
berühmte Eſſer und außergewöhnliche Trinker, in⸗ 
dem ſie dieſelben zu den erſten Stellen des Staa⸗ 
tes erhoben. In Tibers Gegenwart trinkt Piſo, 
ohne aufzuhören, drei Nächte hintereinander und 
wird dafür zum Prätor ernannt. Durch eine ähn- 
liche Heldenthat zeichnete ſich Flakkus aus, und 
gleich darauf wird ihm die Statthalterſchaft Sy⸗ 
riens anvertraut. 


Zu Perikles und Zeuxis Zeit ſtiegen die ſchö⸗ 
nen Künſte zu einer für uns unerreichbaren Höhe, 
die Kochkunſt durfte folglich auch nicht dahinter 
zurückbleiben. Einige Küchenmeiſter von Syrakus 
und Athen verſtanden es, ſich einen Ruf ſelbſt für 
die ſpäteſten Zeiten zu begründen; ihre Schüſſeln, 
ihre Saucen ſind verloren gegangen wie Apelles 

emälde, Polyklets Statuen und Mänanders Luſt⸗ 
ſpiele, ihre Namen ſind uns geblieben: Pantaleon, 
Jophon, Simonaktides, Epenetus, Epirikus und 
Andere. 

Wollten wir ausführlich erzählen, wie man bei 
den römiſchen Kaiſern zu Mittag ſpeiſte, ſo wür⸗ 
den wir einen Band damit anfüllen können. Nur 
Einiges wollen wir hier noch anführen: Geta blieb 


3 Tage hinter einander bei Tiſch ſitzen und ließ 


ſich alle Gerichte, die er in Perſon zu berühren 
würdigte, nach der alphabetiſchen Ordnung präſen⸗ 


tiren. Vitellius gebot die Ausrichtung eines großen 


Gaſtmahls, wobei nur einzig und allein Fiſch auf⸗ 

etragen werden ſollte, und man erblickte bei dem⸗ 
faben 2500 Gattungen, denn alle Staatsſchiffe 
hatten den beſondern Befehl erhalten, an den Säu- 
len des Herkules, im Pontus Euxinus, im rothen 
Meer, an den Küſten des äußerſten Thule, kurz 
überall, die Bewohner der Wellen für die kaiſer⸗ 
liche Tafel einzufangen. Doch vergeſſen wir den 
Heliogabalus nicht, der Alles, ja mehr als Alles 
aß, denn er ließ mit den allerungenießbarſten Sub⸗ 
ſtanzen Verſuche anſtellen. Im Augenblicke, wo 
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die Gäſte ihre Plätze an der Tafel einnahmen, ließ 
jeder 3 Alterthums denſelben eine 
Liſte aller Schüſſeln vorlegen, die ihnen dargeboten 
werden ſollten: gewiß eine ſehr weiſe Vorſichts⸗ 
maßregel. Man weiß, daß nach dem Tode des 
Redners Hortenſius, der ein Gegner und zugleich 
Freund Ciceros war, in ſeinem Keller zehntauſend 
* auserleſenen Weines vorgefunden wurden. 

edius Pollio hatte bemerkt, daß die mit Men⸗ 
ſchenfleiſch genährten Hechte von wohlſchmeckende⸗ 
rem Safte waren, er ließ alſo tagtäglich zwei oder 
drei Sclaven in feine Fiſchbehälter werfen. Cãſar 
ließ eine ungeheure Menge Lampreten zu der Abend⸗ 
mahlzeit kaufen, die er zu Ehren ſeiner Rückkehr 
aus dem unterjochten Gallien gab. 


(Beſchluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


ine im Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatte veröf⸗ 
— Nllerhöchſte Kabinetsordre vom 23. Sept. 
d. J ſollen 1) die bei den Salarienkaſſen 
der königl. Gerichte nach Beendigung einer Rechts⸗ 
angelegenheit und Berichtigung der Koſten noch 
etwa übrigen Vorſchußbeſtände a) wenn die Em⸗ 


pfänger unbekannt oder ihrem Aufenthalte nach nicht 


ohne große Schwierigkeiten zu ermitteln ſind, ohne 
Aterpch e eg er b) wenn bie 
Partei zwar bekannt iſt, der Betrag aber keinen 
vollen Thaler erreicht und die Partei der an ſie 
erlaſſenen Aufforderung zur Hebung des Beſtandes 
in drei Monaten nicht genügt, oder die mit Ueber⸗ 
ſendung des Betrages an ſie verbundenen Koſten 
im Mißverhältniß zu dem Betrage ſind, auch nicht 
u erwarten iſt, daß für dieſelbe Partei noch Kor 
en entſtehen, an die Fonds zur eg: be⸗ 
dürftiger Juſtiz⸗Beamten⸗Kinder abgeliefert; jedoch 
ſollen die Betreffenden die abgelieferten Summen 
nimmer zurückfordern können; und 2) die gering⸗ 
fügigen Koſtenbeträge entfernt wohnender 
Parteien unter dem Betrage von einem Thaler, 
wenn deren Einziehung nur mit unverhaͤltnißmäßi⸗ 
gen Ausgaben für die Partei erfolgen kann, nie⸗ 
dergeſchlagen werden. 


— 


den unſer ac de König bei Ge⸗ 


r T 
abe be racht, das er dem erſten 


legenheit des Feſtes ausge 


Garde⸗Negiment, deſſen Chef er iſt, gegeben, bes 
weiſt wieder, welche hohe Gabe der Monarch be⸗ 
ſitzt, durch wenig Worte die Gemüther zu entflam⸗ 
men und einen bleibenden Eindruck zu hinterlaſſen. 
Der hier erwähnte Toaſt für das erſte Garderegi⸗ 
ment war: „dem Vorbilde der Armee, 
— der Freude ſeines Königs, — dem 
Schrecken meiner Feinde!“ 


Bei der Vorliebe unſerer Zeit für Denkmäler 
erinnern wir uns an einen Ausſpruch des ſparta⸗ 
niſchen Königs Ageſilaus, welcher, wie Plutarch er⸗ 
zählt, ſterbend feine Freunde bat, nichts Geform⸗ 
tes oder Gemaltes von ihm machen zu laſſen, denn, 
fagte er, wenn ich eine rühmliche That verrichtet 
habe, ſo iſt dies mein Denkmal; wo aber nicht; 
ſo werden es alle Bildſäulen nicht ſeyn. 


Friedrich der Große hatte, wie oft geſchah, an⸗ 
haltend gearbeitet und ſaß noch ſchreibend an ſei⸗ 
nem Pulte, als die Mitternachtsſtunde ſchon ge⸗ 
ſchlagen hatte. Der hereintretende Kammerdiener 
Heiſe, der bei dem königlichen Vertrauen, das er 
beſaß, ſich mehr erlauben durfte als ein Anderer, 
erinnerte daran, daß es ſchon ſpät und Zeit zur 
Ruhe ſei. Der König ſagte: 39 habe da eine 
wichtige Arbeit vor, die keinen Aufſchub leidet. 
Wenn ich jetzt zu Bette gehen ſoll, muß Er mich 
ſpäteſtens Morgen früh um 4 Uhr wieder wecken. 
Ich werde dann noch ſchläfrig ſeyn, nicht aufſtehen 
wollen, und Ihn wieder wegſchicken. Aber ich be⸗ 
fehle Ihm, ſich nicht abweiſen zu laſſen, und auto⸗ 
ſire Ihn, im Falle der Weigerung mir die Bettdecke 
abzuziehen. Hört Er? — beim Verluſte meiner 
Gnade! — Mit dem Glockenſchlage 4 trat der 
treue und furchtloſe Diener herein und ſah den Kö⸗ 
nig ſanft und feſt ſchlafen. Aber mit lauter Stimme 
weckte er ihn, und als der König die Augen auf⸗ 
ſchlug, ſagte er: „Es iſt mir leid geworden; ich 
muß noch zwei Stunden ſchlafen; komme Er um 
6 Uhr wieder. Nun fort zum Bimmer hinaus!“ 
Erinnern ſich Maj. an Ihren mir gegebenen Be⸗ 
fehl und Ihre Drohung! „Schäfer! rief Friedrich 
Er hörts ja, ich will nicht!“ Maj., Sie müſſen! 
antwortete Heiſe, und zog damit die Bettdecke ent⸗ 
ſchloſſen weg. Nun ſtaud der König auf und als 
er, noch ſchlaftrunken, gähnte un dich reckte, rief 
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er aus: Ach Gott, wäre ich doch ein Kriegsrath 
geworden!!) 


Madame Bus hatte zu großer Verletzung ih⸗ 
res Zartgefühls einſt bei einem Beſuche in Dresden 
Jemanden auf die Frage, wie ſie ſich nach Mittage 
die Beit vertreiben würden, ſagen hören: Erſt mas 
chen wir auf die Brühlſche Terraſſe, dann ma- 
chen wir ins Theater, und dann machen wir 
ins Bette, und ſich daraus die Lehre genommen, 
daß man das Wort machen ſehr vorſichtig ge⸗ 
brauchen müſſe. Um niemals damit in Verlegen⸗ 
heit zu kommen, verbannte ſie dieſes ihr ſo höchſt 
anſtößig gewordene Wort gänzlich aus ihrer Sprache 
und belehrte auch ihre kleinen Strickſchülerinnen 
nebenher, daß ſie ſtatt machen jedesmal ein anderes 
Wort etwa: arbeiten ſetzen ſollten. Dieſer guten 
Lehre eingedenk ſagten alſo die folgſamen Mädchen, 
die mit ihren kurzen Aermchen nicht bis zum Thür⸗ 
ſchloſſe reichen konnten: Madame B. find Sie doch 
ſo gütig und arbeiten mir die Thüre auf! 


Tragiſches Ende des Fracks. 
Mel. Valet will ich dir geben ꝛc. 
Bald wird man nicht mehr ſehen 
Den ſonſt 10 801 er 
Nein, ſpurlos untergehen, 
Als ſchauerliches Wrack! 795 f 
oſe. 


„) Wrack, ueberreſte eines verunglückten Schiffes. 
— —H—̃ —— 2 ̃ — e 2 
(Eingeſandt.) 


Die von dem Herrn Schneggenburger nur noch 
kurze Zeit in dem Saale des Gaſthofes zum Kron⸗ 
15 auf dem Nicolaigraben aufgeſtellten Kunſt⸗ 
werke ſind dem Publikum mit Recht als vorzüglich 
und höchſt ſehenswerth zu empfehlen. Ueberraſchend 
treu und ſchön iſt das aus Lindenholz geſchnitzte 
Modell von Berlin. Man ſieht die ganze unge⸗ 
heure Neſidenz vor ſich ausgebreitet, die langen re⸗ 

elmäßigen Straßen, die Plätze, Kirchen und Pa⸗ 
äfte; ja nicht nur alle großen und bekannten Ge⸗ 
bäude, ſondern auch die Privathäuſer find mit der 


„) Die Landeskollegien, die jetzt Regierungen heißen, hießen 
damals Kriegs: Domänen: Kammern, und ihre Raͤthe 
Kriegsräthe; der König hatte von ihnen die Meinung, 

daß ſie ſichs gerne bequem machten. 


größten Beſtimmtheit dargeſtellt, und deutlich er⸗ 
kennt man jedes bekannte Haus, wo man gewohnt 
hat, oder ein⸗ und ausgegangen iſt, wieder. Alles 
iſt ſo mühſam und ſchön, ſo naturgetreu, mit ſo 
großem Fleiße nach den genaueſten Vermeſſungen 
eonftruirt, daß das Ganze eine vollkommene Anz 
ſicht gewährt. Wer Berlin nie geſehen, kann ſich 
hier ein deutliches Bild davon verſchaffen, wer aber 
dort bekannt iſt, findet ſich auf das lebhafteſte dort⸗ 
hin verſetzt. — Die Panoramen, welche zugleich 
mit zu ſehen ſind, gewähren ſowohl der Zeichnung 
als auch der Beleuchtung wegen, die größte Ueber⸗ 
raſchung und nähern ſich der Natur in einem faſt 
unglaublichen Grade. Es iſt ſchwer zu ſagen, wel⸗ 
chen Vorſtellungen man den Vorzug geben foP; 
weil jede etwas Eigenthümliches und Vorzügliches 
hat. Bezaubernd ſchön iſt das Feuerwerk bei Ka⸗ 
liſch, bis zur Täuſchung treu der berliner Weih⸗ 
nachtsmarkt und die Eiſenbahn, großartig und 
furchtbar ſchön der Brand von Hamburg, und wer 
nie die See geſehen, was ſo wenigen von uns im 
Binnenlande Wohnenden zu Theil wird, der komme 
und ſehe hier die Landung Cooks auf Otaheiti. 
Man frage Alle, die es geſehen, Jeder wird ſagen, 
daß er ſich höchſt befriedigt gefunden habe. 
Görlitz, den 24. October 1843. N 
Eein amparteiifcher Kunſtfreund. 


Verlobungs- Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Anna Starke, 
T. Krauſe. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Gebor en.) Hrn. James Ludwig Schmidt, B., 
Kauf⸗ und Handelsmann, auch Stadtverordneten 
allh., u. 7 Emilie Aug. Amalie geb. Krakau, Sohn, 
geb den 24. Sept., get. d. 14. Oct, James Oskar.— 
Mſtr. Fürchtegott Friedr. Bauer, B. und Weißbäcker 
allh., u. Frn. Emilie Aug. geb. Jochmann, S., geb. d. 
5., get. d. 15. Oct., Reinhold Ottomar. — Joh. Georg 
Thiele, B. u. Tuchbereitergeſ. allh., u. Frn. Chſt. Ca⸗ 
roline geb. Knebel, S., geb. den 11. get. den 15. Oct., 
Herrmann Theodor. — Elias Hentſchel, B. u. Hausbeſ. 
allh., u. Frn. Chſt. Carol. geb. Scholz, S., geb. d. 4., 
get. den 15. Oct., Carl Guſtav. — Aug. Eduard Theo⸗ 
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dor Koſaminsky, Schloſſergeſ. allh., u. Frn. Chriſt. 
Frieder. geb Menzel, T. geb d. 5., get. d. 15. Oct., Ma⸗ 
rie Friederike. — Joh. Aug. Diener, Maurergeſ. allh., 
u. Frn. Joh. Amalie geb. Richter, T., geb. den 6., get. 
den 15. Oct., Anna Pauline. — Carl Ernſt Hepper, 
Mauergeſ. allh., u. Frn. Chſt. Frieder. geb. Weißbach, 
T., geb. den 2. get: den 15. Oet., Chriſt. Auguſte. — 
Hrn. Friedr. Otto Gareis, B. u. academ: Bildhauer 
allh., und Frn. Amalie Henr. geb. Weitz, Sohn, geb. 
den 18. Oct., ſtarb d. 19. Oct. 

(Getraut.) Hr. Ernſt Friedr. Thorer, Raths⸗ 
herr, braub. B. u. Kürſchnermſtr. allh., u. Fr. Erneſt. 
Charl. verw. Flemming geb. Schander, weil. Hrn. Chſt. 
Ernſt Flemmings, B. u. Gaſthofsbeſ. allh., nachgel. 
Wittwe, getr. den 15. Det. in Cunnerwitz. — Johann 
Traug. Kieslich, Hausknecht allh., und Marie Noſine 
Walther, Johann Georg Walthers, B. und Stadt⸗ 
gartenbeſitzer allhier, ehel. einzige Tochter, getr. den 
15. Oct. in Deutſchoſſig. — Joh. Friedr. Wilh. Schulz, 
B. u. Schuhmgeſ. allh., und Igfr. Juliane Friederike 
Stransky, Mſtr. Friedr. Wilh. Stransky's, B. u. Tuch⸗ 
machers allh., ehel älteſte T., getr. d. 16. Oct. — Mitr. 
Ernſt Traug. Schwarz, B. u. Tuchm. allh., u. Igfr. 
Amalie Frieder. Thereſie Neumann, weil. Joh. Sam. 
Neumanns, B. u. Rathsdieners allh., nachgel. eheliche 


2te 2 getr. den 16. Det. — Hr. Fedor Eduard Gloͤck⸗ 
ner, Königl. Kammergerichts-Aſſeſſor allh., u. Igfr. 
Emilie Auguſte Gevers, Hrn. Rudolph Georg Gevers, 
Königl. Commerzienrathes u. Großhändlers allh., ehel. 
jüngſte T. getr. d. 17. Det. Mſtr. Aug. Moritz Reiß, 
B. u. Seiler allh., u. Igfr. Kunigunde Bianka Adelh. 
Piat Mſtr. Joh Gotth. Praſſes, B., Fiſchers und 
Bleichenbeſ. allh., ehel. einzige T., getr. den 17, Det. 
(Geſtorben.) Hr. Joh. Georg Theurich geweſ. 
Oeconom u. Schreiber bei E. löbl. Schützengilde allh., 
geſt. den 16. Oct, alt 77 J. 4 M. — Mſtr. Sam. Tob. 
Knothes, B. u. Tuchfabr. allh., u. Frn. Chſt. Frieder. 
geb. Holſtein, S., Guſtav Robert, geſt. den 15. Oet., 
alt 10 J. 9 M. 7 T. — Hrn. Friedr. Aug. Schäfers, 
Lehrers an der höhern Bürgerſchule allh., u. Irn. Chſt. 
Eleon. Minna geb. Krummel, T., Carol. Dor. Alwine, 
gel den 13. Det.,alt 4 M. 22 T. — Mſtr. Carl Wilh. 
tillers, B. u. Tuchfabr. allh., u. Frn. Erneſt. Amalie 
geb. Krone, T., Henr. Chſt. — gef den 12. Oct., 
alt 14 T.— Carl Wilh. Pramors, Schneidergeſ. allh., 
u. Frn. Juliane geb. Weiſe, T., Anna Marie Juliane, 
geſt. den 17. Oct., alt 2 M. 26 T. — Joh. Fried. Schul⸗ 
zes, Zimmergeſ. allh., u. Frn. Joh. Charl.geb. Schicke⸗ 
Tast S., Joh. Friedr. Aug., geſt. den 12. Oct., alt 19 
age. 


Brot⸗ und Mehltaxe der Stadt Görlitz. 


Vom 20. Oct. 


Mittler Marktpreis 
eines preußiſchen Scheffels. Ein 


ein dergleichen „zwei en 2 
Weizen. . . drei — 3 
. 5 . = vier — 5 
2 Thlr. 6 ſgr. 3 pf. P * Pi fünf 23 6 
„um 4 ſgr. 3pf. 7 5 
Roggen, ein weißes Brot auf die Bank um einen Sgr. 1 
1 Thlr. 16 far. 10 pf. ein dergleichen zwei 12 
= s = = = s = drei 9 3 
Gerste. 2 er n 5 15 . 5 

= = = * 2 > = = ün * 

1 Thlr. 6 sor. 3 pf. N l f 


eine gehaufte Metze 


an iſt folgende Brot- und Mehltaxe in Kraft getreten: 


A) Noggen brot. 
Hausbackenbrot um einen 


Eine Semmel um ſechs 
eine dergleichen um drei 


€) N 0 g g en m e 5 fi 
Ein gehauftes Viertel zu 5 geſtri es 
ein gehauftes halbes ee URL NE a 


Silbergroſchen 17 


Pfennige 


„„ 


* * * * * * U 
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Hoͤchſter und niedrigſter Görliger Getreidepreis vom 19. Oct. 1845, 


Tin Scheffel Waizen 2 thlr. | 12 fgr.| 6 pf. 2 thlr] — ſgr. ] — pf. 
a T eee re" 18 9 * I 
„ „ Gerſte 1 = 7 . 6 115 siIi—, 
s „Hafer — - 22 5 6 = — 1:|9% ss | — » 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 28. Det. bis mit 2. Nov. 1843. 


Tag Name Name | Name der Straße, Haus: Bier-Art 
des Abzugs. | des Ausſchaͤnkers. des Eigenthuͤmers. wo der Abzug ſtattfindet.] Nummer. | MIASe 
28. October 85 Buͤhne Herr Schulz Bruͤderſtraße Nr. 6 Weizen 
31. — err Gerſte 2. Koͤnigsb. 2. Hälfte Neißſtraße „ 351 Weizen 
* Herr Müller jun. ſelbſt Bruͤderſtraße 6 Gerſten 

2. Nov. | Herr Müller sen. Herr Schubert Neißſtraße 351 Gerſten 


Vom 2. Novbr. ab findet der Bier⸗Abzug früh 8 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachungen. 


Gelder liegen zum Ausleihen bereit und Grundſtucke empfiehlt zu deren Ans und Verkauf in 
c oe der Agent Stil ler, 
Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Etabliſſements Anzeige. 


> pielwaaren 


verbunden, und werde daſſelbe unter meiner eigenen Firma: 


Heinrich Cubeus 


fortführen. 
Zugleich nehme ich Veranlaſſung, dieſes mein Lager von englifchen-, franzöfifchen:, Solinger», Iſerloher⸗, 
Sonneberger und Nürnberger Galanterie⸗, Spiel: und Kurzwaaren, Parfümerie und Toiletkeſeiſen, Stick⸗ 
mufter, Canova, Perlen, Glanz⸗ und Zephirwolle und allen in dieſe Branchen gehörigen Gegenftänden der 
geneigteſten Beachtung beſtens zu empfehlen, und hoffe, durch langjaͤhrige praktiſche Geſchaͤftskenntniß un⸗ 
terftüßt, Denjenigen, welche mich mit ihren werthen Aufträgen und Einkaufen beehren werden, bei den bil⸗ 
ligſten Preiſen, die ſolideſten Waaren im Einzelnen und im Ganzen geben u können. 
Örlig, im October 1843. Heinrich Cubeus. 
Obermarkt Nr. 124, immitten der goldnen Krone und der Stadt Berlin. 


Bekanntmachung. f 
Die für den 1. k. M. Vormittags 10 Uhr im Geſellſchafts⸗Kalender pro 1833 angeſetzte Oeconomie⸗ 
Sections⸗Verſammlung kann eingetretener Hinderniſſe wegen, erſt 5 
m 6. December Nachmittags 2 Uhr 


a 

ftattfinden, was den geehrten Mitgliedern hiermit bekannt gemacht wird. 
__Görlig, den 22. Dit. 1843. Das Direetorium der naturforſchenden Geſellſchaft. 

Bis Sonntag den 29. October nehme ich noch Anmeldungen zur ſächſiſch⸗ 
ſehleſiſehen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an, Am 9. Nov. können bei mir die erlang⸗ 
ten Interims⸗Actien, und die Rückgewähr in Empfang genommen werden. 

Ohle. 

Ein Bauergut in der Naͤhe von Goͤrlitz mit 75 Morgen Flaͤche incl. 14 Morgen Forſt, iſt aus freier 
Hand fofort um 4000 Zblr. zu verkaufen durch ben Goncipienten Mann, Webergaſſe Rr. 40. 

Eine gut meublirte Stube für 1 oder 2 einzelne Herren (auch als Abſteigequartier) iſt in Nr. 106 
am Obermarkte F a SE DT ET ER 

2 große geräumige Verkaufsgewolbe unter dem Gaſthofe zum braunen Hirſch in der Neißgaſſe find 
einzeln 8 Aufammen zu vermiethen und koͤnnen fogleich bezogen werden. 5 bgaſſe f 

In der Büttnergaſſe Nr. 221 iſt veraͤnderungshalber ein Logis, beftehend aus 2 Stuben nebſt Zube⸗ 
hoͤr an eine ſtille Familie alsbald zu vermiethen. 

2 Stuben mit Kammer, Keller, Küche und Zubehoͤr ſind zu vermiethen und ſogleich zu beziehen; auch 

In Nr. 66 in der Nonnengaſſe iſt eine Stube vornheraus für eine einzelne Perſon zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Das Nähere beim Kleidermacher W. Perkuhn jun. : 
ee 


Cylinder und Lampen⸗Schirme empfiehlt in allen Größen und Fa⸗ 
ons — beſonders beinweiße Aſtral⸗Glocken ſind wegen angenehmen Lichts 
und ſchöner Form mit Recht zu empfehlen, — um geneigte Abnahme 
bittend verſichert die billigſten Preiſe HERE. 

0 N 


ier ühmiichff bekannte ganz vorzügliche ; 
Aecht englische Universal-Glanzwichse 
von G Fleetwordt in London, 
ift fortwährend in unverändert beſter Qualität zu dem billigen Preife von 2 und 1 fgr. pr. Buͤchſe nebſt 
Gebrauchszettel zu bekommen bei Herrn Heinrich Eubeus in Goͤrlitz, 
a in der ehemaligen Metzigſchen Handlung neben der goldnen Krone. 
Eduard Defer in Leipzig. 


.. ——. Fe A RE SEE . En E 
Aromatiſches Haaröl in Flakons 4 22 Jar. 
beſitzt die ſchaͤtzenswerthe Eigenſchaft, das Haar immer friſch und gefchmeidig zu erhalten, zu haben bei 
Heinrich Cubens in Goͤrlitz, 
neben der goldnen Krone. 
rn Ein gut dreſſirter Vorſtehhund, 4 Jahr alt, iſt billig zu 
verkaufen in 290 der Nicolaiſtraße. 


368 


0} 2 * 
Feinster Rosenparfum in Flacons à 6sgr. 
welcher wie Eau de Cologne gebraucht, den reinften Roſengeruch erzeugt, und ins Waſſer zum Waſchen 

gegoſſen, der Haut einen lieblichen Wohlgeruch giebt, bei Heinrich Eubeus 
- ; 0.0 Neben der goldnen Krone. 


ä Goldſtreuſand 
in Schachteln à 2% ſgr. empfiehlt Heinrich Cubeus. 


Vorzüglich gute Glaſer⸗Diamanten find. billig zu haben in Goͤrlitz beim. 
i Glaſermeiſter Bode 
in der untern Langengaſſe Nr. 231. 

ED ER e ES e e EI ee FR e IR ODE Ei DIE: FR Se ER ee ee de e A 
Unterzeichnete empfiehlt ſich mit Anfertigung von allen Arten Winter: und andern Hauben 88 
2 Beſtellung, Umarbeitung alter, ſowie mit Waſchen und Zurichten dergleichen, bittet um gütige Si 
Auftraͤge und verſpricht reelle und billige Bedienung. 2 

= Marie Halle, 
Mittel⸗Langengaſſe Nr. 195 wohnhaft. 


S8 8b 880 e 89e 6, Ge brd: Gh e e 6: H 0 eg 60e % 09 20% 6 h 80e 0 
. Stahl - Federn 


Unterzeichneter hat ein Commiſſions⸗Lager von 50 verſchiedenen Sorten Stahlfedern von ganz vor⸗ 
züglicher Elaſticitaͤt, aus der Fabrik des Herrn S. Levy und Comp. in Brüffel und Birmingham erhal⸗ 
ten und empfiehlt dieſelben zu Fabrikpreiſen. ; BA = 
Cin mit gutem Zeugniß verſebenes, in jeder Beziehung ſolides Maͤdchen, welche das Kochen und gute 
Wirthſchaft zu treiben verſteht, wünſcht auf dem Lande zum Neujahr 1844 als Koͤchin oder Haushaͤlterin 
ein Unterkommen; ſie leiſtet im Voraus auf jeden Lohn Verzicht, wenn ſich die angekündigten Eigenſchaften 
an ihr nicht bewähren ſollten. Nähere Auskunft iſt in Goͤrlitz vor dem Reichenbacher Thore im Heppner⸗ 
ſchen Hauſe 3 Treppen hoch zu erſahren. 

Donnerſtag den 26. d. Mittags gehen drei Wagen von mir nach Loͤwenberg, wo noch Perſonen mit⸗ 
fahren konnen. Auguſtin am Obermarkte. 

Die Kunſtausſtellung im Saale zum Kronprinzen 
wird noch bis Ende dieſes Monats taͤglich von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr für den herabgeſetzten 
Preis à Perſon 23 fgr. zur Schau eröffnet feyn. Dank für den gütigen Beſuch und Beifall meiner Aus⸗ 
ſtellung. 8 Schneggen burger. 


Sonntag den 29. d. findet bei mir Concert Statt. Anfang halb 3 Uhr. Entree 11 for. A Perſon. 
Sonntag, fo wie ſchon Sonnabends vorher wird für mehrere Sorten Kuchen, warme und kalte Speifen 
geſorgt ſeyn, bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. 

5 W. Kretſch em 


? E. 
zum deutſchen Hauſe in Rauſchwalde. 


Der durch ein herbes Schickſal mich treffende, von Frau und Kind in größter Webmuth ſcheidende 
Abgang von hier, welcher auch zugleich mein ſauer erworbenes Gewerbe als Gipsfabrikant aufhebt, ver⸗ 
pflichtek mich, allen meinen Freunden und Bekannten, denen ich für erwieſene Unterſtuͤtzungen in meinem 
Geſchaͤſt Dank ſchulde und welche die Schwere der Trennung von den Meinigen mit mir fühlen, ein mit 
Herzklopfen vanges Adieu zu ſagen. ) 

Goͤrlitz, den W. October 1843. Friedrich Wilhelm Alexander Specht, 
bisher Bürger und Gipsfabrifant, jetzt Rekrut im Gten Infanterie⸗Regim. 


